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Stellungnahme der Baueren-Allianz zum Mercosur- Freihandelsabkommen

Handel braucht Regeln! 
Krawalle auf dem Platz Luxemburg in Brüssel, Traktoren mit Güllefässern, brennende Reifen, Gewalt gegenüber Polizisten –so nicht! 
Die Baueren-Allianz zeigt einerseits natürlich Verständnis für die Bauernproteste gegenüber einem Abkommen, das während 25 Jahre ausgehandelt wurde, -distanziert sich aber gegenüber Protestaktionen die über das Ziel hinausstoßen. 
Wir lassen uns nicht von Denjenigen instrumentalisieren, die uns Bauern gegen die Europäische Union aufhetzen wollen! 
Das Mercosur-Abkommen mit Südamerika braucht verlässliche Regeln, um Wettbewerbsverzerrungen zu vermeiden. Wir haben in der EU höhere Produktionsstandards die natürlich für Importe gelten müssen. 
Handel braucht Kriterien zu den Umwelt-, Klima-, und Tierstandards, die zudem kontrollierbar sind und die Lebensmittelsicherheit nicht gefährden.  
Die EU-Kommission betont, dass die EU-Exporte um voraussichtlich 50 Milliarden € steigern könnten und schlägt zusätzliche Schutzklauseln für sensible Agrarprodukte vor, wie u.a. beim Rindfleisch, um EU-Landwirte vor Marktschwankungen zu schützen. 
Laut Berechnungen des Thünen- Instituts, würden die Agrarmärkte der EU keinesfalls mit Billigware aus Südamerika überschwemmt. Schließlich würde die Europäische Union nur überschaubare Kontingente einräumen, die die Mercosur-Staaten zu niedrigeren Zöllen als bisher exportieren können – beispielsweise 99.000 Tonnen Rindfleisch pro Jahr. Das entspricht lediglich 1,5 Prozent der gesamten EU-Rindfleischproduktion. 
Im Ergebnis würde die EU nach den Zollsenkungen lediglich rund 1 Prozent weniger Rindfleisch produzieren als derzeit. Eine andere Prognose zeigt, dass die zusätzlichen Rindfleischimporte der EU den Preis nur um 2 Prozent senken würden.
Dieser Vertrag der keineswegs ein Paradebeispiel für Freihandelsabkommen ist, -das zeigt doch schon die Dauer eines Solchen, würde EU-Bauern nach diesen Berechnungen kaum schaden. Aber er würde der Industrie nutzen – und den Beziehungen mit Südamerika. 
Für die Energiewende zu erreichen mitsamt den Klimazielen sind Partnerschaften für das Erwerben von strategischen Rohstoffen wie Lithium, Kobalt und Eisenerz essentiell, -eben mit weniger Belastungen durch Zölle. Zudem positioniert die EU sich damit besser gegenüber der wachsenden Konkurrenz aus China.
In Zeiten geopolitischen und geoökonomischen Gegebenheiten wie sie derzeit unter der Trump- Regierung auftreten, sind moderne, faire und sozialverträgliche Abkommen eine verlässliche Grundlage für Handel und Wachstum. 
Die EU ist der größte Agrar- und Lebensmittelexporteur der Welt, mit einem kräftigen Handelsbilanzüberschuss in diesem Sektor. Die Europäer sind Weltmeister bei der Ausfuhr z.B. von Käse und Schweinefleisch. Die Stippvisite von Agrarkommissar Christophe Hansen in Brasilien mit inländischen Marketingexperten mit dem Ziel in südamerikanischen Ländern Märkte für die europäische Landwirtschaft und Weinbau zu erschließen, also proaktiv zu agieren und etwaige Käufer aus der Mittelschicht, die sich qualitativ hochpreisige Nahrungsmittel aus der EU leisten wollen, anzuvisieren, ist zu begrüßen. 
Aber dennoch muss Sorge getragen werden, eventuellen Umweltschäden in den südamerikanischen Ländern zu unterbinden. In der Kritik steht vor allem, dass die Ausweitung der Rindfleischexporte die Abholzung der Wälder im Mercosur beschleunigen würde und zudem Hormon- und Antibiotikaeinsatz in der Rindermast gängige Praxis sei. 
[bookmark: _GoBack]Ja zu einer starken Gemeinsamer Agrarpolitik (GAP) 
Die Botschaft der Landwirte aus ganz Europa ist eindeutig. Die Kürzung und Renationalisierung des GAP-Budgets für den Zeitraum 2028–2034 ist inakzeptabel. Ebenso muss eine Handelspolitik beendet werden, die uns zwingt, mit Importen zu konkurrieren, die unsere sozialen, ökologischen und gesundheitlichen Standards nicht erfüllen. Dies ist beim EU-Mercosur-Abkommen der Fall, bei dem die Landwirtschaft erneut als Verhandlungsmasse für die Interessen anderer Sektoren und der Wirtschaft insgesamt missbraucht wird. 
Die wahre Herausforderung für die Landwirtschaft ist allerdings nicht das Mercosur-Abkommen, sondern eine mögliche EU-Erweiterung in Richtung Ukraine. Wie dann eine Finanzierung der GAP aussehen könnte, steht derzeit noch in den Sternen?
Um Landwirte zu unterstützen und sowohl den Generationenwechsel als auch die Integration junger Landwirte zu sichern, brauchen wir Instrumente, die faire Preise garantieren. 
Deshalb kein Markt ohne Regeln!
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